
Der Marburger Dr. Claus Böttrich zeigt seine Tabletten-Maschine 
in der ältesten Apotheke Nordhessens. Foto: Jörg Schmidt 

Apotheke besteht 
seit 525 Jahren 
Ältestes Unternehmen in Marburg 
Marburg. Die Einhorn-
Apotheke am Steinweg 
39 feiert heute ihr 525-
jähriges Bestehen. 

von Jörg Schmidt 

Die Apotheke ist die äl teste Fir­
ma in M a r b u r g , a u ß e r d e m die 
ä l tes te Apotheke und das drit t­
ä l t e s t e U n t e r n e h m e n in Nord­
hessen. 

Das b e s t ä t i g t e g e s t e r n de r 
s t e l l v e r t r e t e n d e Haup tge ­
s c h ä f t s f ü h r e r der Indus t r i e -
und H a n d e l s k a m m e r Kasse l , 
Dr. R u p r e c h t B a r d t , in Mar­
burg . 

Dre i F a m i l i e n - S t a m m b ä u m e 
sind mit de r 525- jähr igen Ge-

sch ich te des U n t e r n e h m e n s 
v e r b u n d e n , die in de r Ober­
stadt wahrsche in l i ch im heuti­
gen Weinlädle begann. 

Bis 1747 war die Fami l i e 
Schrodt Inhaber der Apotheke, 
bis 1943 die Fami l i e R u p p e r s -
b e r g . Dann ü b e r n a h m Adolf 
R e n n e n b e r g das Geschäf t , de r 
es an seine Tochter Ruth Bött­
rich wei tergab. Heute leitet ihr 
Sohn die Apotheke. 

Der 37-jährige Dr. Claus Bött­
r ich , Vater von zwei K inde rn , 
s te l l t noch vie le Arzne imi t t e l 
se lbs t her, die von den Ärzten 
v e r s c h r i e b e n w e r d e n . Einen 
Überblick über den Wandel des 
Apotheker-Berufs lesen Sie in 
TEIL 3 auf „WIRTSCHAFT" 



DAS THEMA: Marburgs älteste Firma 

Marburg . „Die Apotheke wird 
zum H a u s de r Gesundhe i t ! " 
Das sagt de r 37- jähr ige Mar­
b u r g e r Apo theke r Dr. Claus 
Bö t t r i ch ü b e r die P e r s p e k t i ­
ven seines Un te rnehmens und 
seines Berufss tandes . 

Der p r o m o v i e r t e P h a r m a ­
zeut hat s ich auf das Gebie t 

Galenik spezia l is ier t , was ihn 
neben se ine r H a u p t t ä t i g k e i t 
als Leiter der Einhorn-Apothe­
ke zu e inem gef rag ten Exper ­
ten in de r P h a r m a - I n d u s t r i e 
m a c h t (s iehe auch S t ichwor t 
unten) . Die größte Herausfor­
d e r u n g s ieht Bö t t r i ch da r in , 
die Pa t ien ten pha rmazeu t i sch 

zu b e t r e u e n , sie zu informie­
ren übe r Arzne imi t te l und ih­
nen zu helfen beim Vorbeugen 
vor K r a n k h e i t e n . Auf d i e se r 
Sei te f inden Sie den Ber i ch t 
übe r die G e s c h i c h t e s e ine r 
Apotheke , die die ä l t e s t e in 
Nordhessen ist, und eine Hitli­
ste der äl testen Fi rmen. 

Vom Arznei-Hersteller 
zum Patientenberater 
Der Beruf des Apothekers unterliegt raschem Wandel 

Dr. Claus Böttrich feiert heute das 525-jährige Bestehen seiner 
Einhorn-Apotheke in Marburg. Foto: Jörg Schmidt 

Fortsetzung von Seite 1 
von Jörg Schmidt 

„Apotheker m ü s s e n die Thera­
piekosten senken und gleichzei­
tig die Lebensqua l i t ä t v e r b e s ­
sern!" In dieser These sieht der 
M a r b u r g e r A p o t h e k e r Dr. 
Claus Bö t t r i ch die Ziele für 
sein U n t e r n e h m e n und se inen 
B e r u f s s t a n d . Anlass , um ü b e r 
diese Perspekt iven nachzuden­
ken, ist das Jub i l äum der Mar­
b u r g e r E inhorn -Apo theke , die 
a ls ä l t e s t e Apotheke Nordhes ­

sens heute 525 J a h r e alt wird. 
Böt t r ich e rk lär t , wie die The­

rapiekos ten durch den Apothe­
ke r gesenk t w e r d e n können: 
Pat ienten müssen über die Ein­
nahme der verschr iebenen Arz­
ne imi t t e l genau in fo rmie r t 
w e r d e n . Schä t zungen zufolge 
werden j äh r l i ch Med ikamen te 
im Wert von Mill ionen Mark 
falsch e ingenommen und erzie­
len daher nicht die gewünschte 
Wirkung oder ga r Nebenwi r ­
kungen . Das , was für ver ­
schre ibungspf l ich t ige Medika­

mente gilt, ist bei den nicht ver­
schreibungspfl icht igen Mitteln 
ebenfa l l s wicht ig , sagt de r 37-
J ä h r i g e , de r se lbs t noch seh r 
viele Rezepturen herstel l t . Das 
l iegt zum g röß ten Teil da ran , 
dass die Kinderklinik, die Hals-
, Nasen- , Ohrenk l in ik und vor 
allem die Hautklinik in d i rekter 
N a c h b a r s c h a f t zu se ine r Apo­
theke l iegen. Speziel l für die 
Kinderk l in ik w e r d e n i m m e r 
wieder besondere Dosierungen 
e r fo rde r l i ch . E ine r de r zehn 
Mi ta rbe i te r von Böt t r ich ist so 
j eden Tag mit dem H e r s t e l l e n 
der Rezepturen beschäftigt . 

Vorbeugung ist ein w e i t e r e s 
wicht iges Thema, das der Apo­
t h e k e r s t ä r k e r in dem e igens 
e i n g e r i c h t e t e n Seminarzen­
t r u m angehen will, denn das 
Vorbeugen von K r a n k h e i t e n 
wie zum Beispie l die Osteo­
porose (Knochenschwund vor­
wiegend bei ä l t e r e n F r a u e n ) 
v e r h i n d e r t T h e r a p i e k o s t e n in 
Mil l ionenhöhe. Das sind nu r 
zwei P u n k t e , die Bö t t r i ch an­
führt, um die Perspekt iven des 
e igenen B e r u f s s t a n d e s zu be­
schreiben. 

Dabei hat sich das Berufsbild 
seit r und 100 J a h r e n ohnehin 
s t a rk v e r ä n d e r t . Waren in den 
vorangegangenen J ah rh u n d e r ­
ten die Apo theke r se lbs t die 
H e r s t e l l e r i h r e r Arzne imi t te l , 
so übernahm diese Funktion die 
Pha rma- Indus t r i e . Seit Beginn 
des 20. J a h r h u n d e r t s s teh t die 
Arzneimit telabgabe mit der da­
zugehör igen B e r a t u n g im Vor­
d e r g r u n d der p h a r m a z e u t i ­
schen Tätigkeit . 

In d i e sem Wandel l iegt a b e r 
auch eine Chance, denn immer 
m e h r Kl iniken en t l a s sen ih re 
Pa t i en ten i m m e r schne l l e r 
nach de r Opera t ion oder Be­
handlung. Dort könne der Apo­
theker gemeinsam mit anderen 
Berufen in de r Medizin anse t ­
zen, zum Beispiel in der ambu­
lanten Versorgung. 


